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lntëndant iibt deutliche Kritík ari staatlicher Theaterförderungsprat<is

Stadt und Land

Díe Dinlcelshùhlæ Sclløuspielef hicr drei oon ih'ncn in d.e,r d.r,esjähngen Eltsis-Prod.ulction, gebm'
alles. Dtcse l*tstungsbøeitschafi wird, rnch A¡æicht d,es IntenÅ,anten i¡n Vægleich zy" onderen
Bü,hnen ober àu wenig in Form staøtlich'er Fffi'ermitt'el honatiprt. Fotn: Drøminskí

Oberbü,rgermeister Hammer wür'
ögte nach dem Vortrag des Intendan-
ten die Leistungen des Ttreaterbe-

Din

Mitte ungefeoht uerte¡lt?I
Leistung des Dinkelsbühler Ensembles im Vergleich zu schlecht honorierl

onrrer,sgÜHl, (bi) - Geht es in
Bayeta bei der sta¡tlichen Bühnen-
fördenrng gerecht zu? ta¡ilesthea-
ter-Intendant Peter Cab¡ scheint da
seine Zweifel zu h¡ben Jeilenfdlls
lie8 er in iler Sitzung des Vetwal-
tungsausschusses rles Stadtrats am
Ilonnerstagabenil im Babm¡n seines
alfåbrlichen Situationsbeúchts
durchblicken, dass aus seiner Sicht
die Maßstðþ bei der Mittelvertei-
lung eÍne Korrektu¡ vertragen könn-
ten Unterm Strich, so Cabns Kern-
botsehafr, n¡erde die tberTroportie
nal hohe leistungsbereitschaft des
Dintelsbühler Ensembles im Ver-
gleich zu anderen Hðusern'einfacù zu
wenig aus, München honoriert.

bach künftig eine staatliche Jatr¡esför-
denrng von 261000 Euro einplanen,
,,wåihlend wir ungefeihr 150000 Euro
bekommert''. Er gönne den Kollegen
arar jeden zugewiesenen Cent. Aus
Dinkelsbilhler Ferspektive seien die
Kriterien für die Fbétlegung der jewei-
Iigen Fördersrunmen allerdings im-
me¡ schwerer nachvollziehbar, so
Çahn. Das gelte noch meh¡ mit Blick
auf die Staatstheater. So sei für das
Nti,rnberger Haus vor ln¡rzem eine
Etaterhöhung von 48;5 auf 50 Millie
nen Euro bewilIid worden. Oberbiir-

germeister Dr. Christoph Hammer gab
Cahn Recht. Letztendlich gehe jede
zusätzliche staaUiche Kt¡lturnlillion,
die in Mtiurchen oder Ntirnberg lande,
von den Zuwendungen þ der Fläche
ab, was dort aufDauer auch genrachse.
ne Stn¡ktu¡en gefährde, so der OB.

Catrn hatte sich berechtigt gefühlt,
das Thema a¡zuschneiden, weil die zu-
vor voà ihm präsentierte Jahresbilanz
des Di¡¡kelsbü*¡ler Landestheaters er-
neut ziemlicÏ eindruckwoll ausgefal-
Ienwa¡. Sowerde das Ensemblebis En-
de Dezember auf 220 Vorstellungster-
mine kommen, erklärte der Intendant.
113 davon entfrelen auf die Sommer-
festspiele und 51 auf das Spitalhof-
theater. Bei weiteren 56 Auffüh¡ungen
handle es sich um Gastauftritte in an-
deren Stådten. Das Zuschaue¡al¡fkom-
men werde sich auch heuer wieder bei
k¡rapp 48000 (davon etwa 60 hozent
Fteilichtgäste) einpendeln. Diese Zat¡l
sei umso bemeikenswerter, wenn men
einen Vergleich mit dem Landesthea-
ter der deutlich größeren Stadt Mem-
rhingen ziehe, welctres jährlich etwa
40 000 Leute a¡úocke. Der Wert, den das
Di¡kelsbüüler Ensemble seit einigen
Jatrren konstant erreiche, sei aus sei-
ner Sictrt nicht mehr steigerbar, denn
mit 220 Vorstellungen sei die Kapazi-
tåtsgrenze einfach emeicht, so Cahns
lbststellung.

Als große Herausforderung habe
sich während der Sommerspielzeit ei-

ne Häufung km¡rk-
heitsbedingter Ausfâl-
le in der Da¡stellerrie-
ge erwiesen. Es sei
dennoch géIungen,
fast alle Termine
durchzuziehen. Ledig-
lich drei Vo¡stellu¡-
gen hätten abgesetá
werden müssen, er-
klärte der Intendant
weiter. Gehalten wer-
den könne vom Din-
kelsbüt¡ler Büùinenbe.
trieb auch in diesem
Jahr wieder die in der
Ttreaterbranche ein-
malige Einspielquote
von rrnd 50 hozent
des Haushaltsrah-
meris. An vielen Häu:
sern, vor allem a¡r den
gÍißeren, Iiege dieser
Wert be.i unte¡ 20 Pro-
zent. Uberdies habe
das Landestheater
auch weiterhin ver-
lässlich Miete für das
Spitalhoftheater gezahlt. So seien der
Hospitalstiftung, der das Gebäude ge-
höre, seit der Eröffhung des Hauses
2008 schon über 150 000 Euro zugeflos-
sen, machte Catrn deritlich und wies
schließlich noch auf die neue Produk-

heutigen Samstag, 20 Uhr, auf der Spi-
tþñrofbühne hemiere. Es handelt vom
Alltag eines jüdischen
natiohalsozialistischen

Mäddrens im
Berlin. Vor al-

lem Schulklassen sei diese Inszenie-
triebs als außerordentlich. In zehn
Jatuen habe die Dinkelsbühler Bühne
den R¡blikr¡mszuspruch verdoppelt
und dieses Niveau unter grôßen An-tion des Ttreaterjugendclubs hin. Das

Stùck,,Ab heute heißt du Sara" hat am

rung, die bis Sonntag, 7. Oktober, ins-
gesamt sechs M¡ì. auf dem Spielplan
steht, ans Herz gelegt, so Catr4. stiengungen gehalten.


